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J. Halle, Sonnabend den 5. Januar 1850.
Hierzu eine Beilage.

Einladung an Gleichgeſinnte.
Nachdem die Geſinnungsgenoſſen der Unterzeichner der Ein-

ladung vom 30. Dec. v. J. einen conſervatiov-conſtitutionellen
Wahlverein gebildet haben, iſt von demſelben zunachſt der un-
terſchriebene Vorſtand gewählt und mit der Führung der Ge-
ſchäfte beauftragt worden.

Jn Folge deſſen laden wir alle Gleichgeſinnte zu einer Ver-
ſammlung Sonntag den 6. Januar Abends 7 Uhr im Stadt-
ſchießgraben ein, wobei wir zur Vermeidung nochmaliger ſtören-
der Vorgange ausdrücklich bemerken, daß wir nur Solche als
Geſinnungsgenoſſen betrachten, welche die Kandidatur ehema-
liger“ Mitglieder des Frankfurter Reichstages nicht ausſchließen.

Dem ſchon früher geäußerten Wunſche, daß unſre Wirk-
ſamkeit mit dex unſerer werthen Geſinnungsgenoſſen auf dem
Lande Hand in Hand gehen möoge, fügen wir noch die Mit-
theilung hinzu, daß auswartige Gleichgeſinnte uns in unſern
Verſammlungen ſtets willkommen ſein werden.

Halle, den 3. Januar 1850.
Der Vorſtand.

Gödecke. Kloſe. Le-Veaux.
Schwetſchke. Stengel.

Deutſchland.
Berlin, d. 4. Jan. Der heutige Preuß. StaatsAnzei-

ger enthält folgende Bekanntmachung:
Auf Grund des H. 26 der Königlichen Verordnung vom 26. Novem

ber v. J. beſtimme ich hierdurch,

Meier. Niemeyer.

daß die Wahl der Wahlmänner für das Volkshaus des deutſchen
Parlamentes in ſämmtlichen zum bisherigen deutſchen Bunde gehörigen
Theilen der Monarchie am 24. Januar d. J. ſtattfinden ſoll.

Berlin den 3. Januar 1849. Der Miniſter des Jnnern.
von Manteuffel.

Berlin, d. 3. Januar. Des. Königs Majeſtät haben
Sr. Hoheit dem Erbprinzen von Sachſen-Meiningen-
Hildburghauſen den Schwarzen Adler- Orden zu verleihen
geruht.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem großherzoglich

Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Würt-
temberg iſt von St. Petersburg zuruückgekehrt.

Der Königliche Hof legt heute, am 2., die Trauer auf 14 Tage für
Jhre Königl. Hoheit die Frau Herzogin von Anhalt-Deſſau an.

Berlin, den 2. Januar 1850.
Der Vice-Ober- Ceremonienmeiſter,

Freiherr von Stillfried.
Der Central- Ausſchuß hat bei Prüfung des Staatshaus-

halts- Etats in Bezug auf die Bewilligung von beſonderen
Gratifikationen an Beamte den allgemeinen leitenden Grundſatz
angenommen, daß das Syſtem der Gratifikations- Bewilligun-
gen ſich zur Befürwortung nicht empfehle, daß es vielmehr an
gemeſſener erſcheine, die Beamten, ſoweit dies noch nicht der
Fall ſei, auskömmlich zu beſolden, ſie dann aber nicht blos um
deswillen, weil ihre Dienſtleiſtungen befriedigend geweſen, noch
beſonders zu belohnen, indem ein Beamter, der ſich eine treue
und gewiſſenhafte Dienſtführung angelegen ſein laſſe, eben
nichts weiter thue, als daß er eine ihm obliegende allgemeine
Pflicht erfülle und daß er daher hierfür nicht noch eine außer-
ordentliche Belohnung in Anſpruch nehmen konne. Nur fur
gewiſſe Kategorien von Beamten, unter Beruückſichtigung der
Eigenthümlichkeit ihrer Dienſtverrichtungen und bei billiger Be
urtheilung ihrer ſonſtigen Lebensverhältniſſe, hat man angenom
men, daß die Bewilligung von Belohnungen zur Aufmunte-
rung im Dienſte ohne Nachtheil für das Jntereſſe des Staats
nicht werde aufgegeben werden dürfen. Die Bewilligung von
Unterſtützungen an Beamte anlangend, ſo war man der Mei-
nung, daß einestheils auch durch die reichlichſte Normirung der
Beſoidungen immerhin nicht zu erreichen ſein würde, alle Be
amte ohne Unterſchied in eine, dem Jntereſſe des Dienſtes ent
ſprechende ſorgenfreie Lage zu verſetzen, und daß anderntheils
immer einzelne Fälle vorkommen werden, wo ein ſonſt in gün
ſtiger Lage ſich befindender Beamte durch beſondere Umſtande
zeitweiſe in Noth und Bedrängniß gerathe daß es daher als
unvermeidlich ſich darſtelle und gewiß auch im wohlverſtandenen
Intereſſe des Staats liege, den einzelnen Verwaltungen die
Mittel zu gewahren, um in Fällen der angeführten Art die

Ungunſt individueller Verhältniſſe durch Beiyulfen aus Staats
fonds ausgleichen zu können. Nach allſeitiger und ſorgfältiger

mecklenvurg:ſchwerinſchen Hof-Marſchall v. Bülow den Stern Erwägung des Gegenſtandes und aller dabei in Betracht zu
zum Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe zu verleihen. ziehenden Umſtande, hat die Kommiſſion die folgenden Grund
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ſätze aufgeſtellt, welche ſie der Prüfung der Kammer unterwirft:
1) Als allgemeine Regel gilt, daß künftig in den Etats ein
Fond zu Gratifikationen nicht mehr auszubringen, vielmehr,
ſoweit ſich ein Bedürfniß dazu ergiebt, für auskömmlichere Be
ſoldungsſaätze zu ſorgen iſt. 2) Ausnahmen von dieſer Regel
für gewiſſe Beamtenklaſſen bedürfen einer beſondern, auf die
Eigenthuümlichkeit der Dienſtverrichtungen und die ſonſtigen Le-
bensverhältniſſe der betreffenden Beamten geſtützten Begrun-
dung. 3) Es koönnen auch ferner in den Etats beſondere Fonds
ausgebracht werden, welche dazu beſtimmt ſind, in außerordent-
lichen Bedarfsfällen einzelnen Beamten Unterſtutzungen zu ge
wahren. 4) Solche Unterſtutzungen durfen nur Beamten ge-
wahrt werden, deren Dienſteinkommen den jahrlichen Betrag
von 1000 Thaler nicht uüberſteigt. Jn der Vorausſetzung, daß
die hier gemachten Vorſchläge den Beifall der Kammer finden
werden, iſt nach denſelben bereits bei Prüfung des Etats pro
1850 überall verfahren worden.

Die von mehreren Blattern gebrachten Gerüchte uüber eine
allgemeine Miniſterkriſis, weil die Krone mit dem jetzigen Ca-
binet in Differenzen gerathen ſei, dürfen nach verlaſſigen Mit
theilungen gut unterrichteter Perſonen als ein vöolliges Mar
chen bezeichnet werden. Namentlich iſt es grundlos, daß ein
bekanntes Mitglied der äußerſten Rechten der zweiten Kammer
zum Könige berufen ſei, um mit der Bildung eines neuen Ca-

binets betraut zu werden. (V. 3.)
Jn Rheinpreußen und Weſtphalen ſcheint die ſtreng-

katholiſche (ultramontane) Partei noch nicht einig darüber: ob
und wie ſie wahlen ſoll. Fuürs Erſte hat der Coblenzer Vor
ſtand des Piusvereins ſich eben ſo, wie die heſſiſchen Demo
kraten nur „bedingt“ für das Wahlen entſchieden. Selbſt in
Schleſien ſollen jetzt doch auch manche Ultramontane geneigt
ſein, in dieſer Frage ſich wieder enger mit ihren früheren Bun
desgenoſſen, den Demokraten zu verbinden.

Berlin, d. 2. Jan. Einen guten Eindruck hat es hier
gemacht, daß die neue Bundescommiſſion in Frankfurt
a. M. den von der däniſchen Regierung als Vertreter Holſteins
zu ihr geſendeten Herrn v. Bülow anzunehmen abgelehnt hat,
weil der Friede zwiſchen Deutſchland und Dänemark noch nicht
abgeſchloſſen ſei. Ueberhaupt ſcheint man nach und nach ein
Vertrauen zu gewinnen, daß die Bundescommiſſion doch kraf-
tiger aufzutreten entſchloſſen ſei, wo es der Ehre und dem Wohle
Deutſchlands gilt, als der Bund unſeligen Andenkens. Es wird
hinzugefügt, daß Oeſterreich mit Preußen in dieſer Beziehung
völlig übereinſtimme, wie denn überhaupt zwiſchen dieſen beiden
Großmachten ſeit Kurzem wieder das ungetruübteſte Freundſchafts
verhältniß zu beſtehen ſcheint. (A. Z. C.)

Wir erfahren aus ſicherſter Quelle den Jnhalt einer De
peſche des Fürſten Schwarzenberg an Hrn. v. Prokeſch
vom 21. December. Dieſelbe iſt durch den kaiſerl. Geſandten
in Berlin dem preußiſchen Miniſterium als Antwort auf deſſen
letzte Note an das wiener Cabinet kenntlich gemacht. Die öſter
reichiſche Regierung erklärt in dieſer Rückäußerung, ſich fortwäh-
rend auf einem der Krone Preußen entgegengeſetzten Stand-
punkte der Beurtheilung zu befinden und an dem ihrigen feſt-
halten zu müſſen doch, heißt es dann wörtlich: „Das kaiſerl.
Cabinet theilt die von Preußen ausgehende Zuverſicht, daß eine
Ausgleichung der auf dem Wege theoretiſcher Discuſſion nicht
zu vereinbarenden Anſichten auf dem nicht minder friedlichen
Wege ruhiger und thatſächlicher Ermittelung, gefordert durch
gegenſeitiges Vertrauen, werde herbeigeführt werden.“ Die De
peſche erblickt hierin die ſicherſte Gewahr fur den Fortbeſtand
der Freundſchaft unter den beiden deutſchen Großmachten ſowie
für die befriedigende Löſung aller noch obſchwebenden Differenzen.

Die engliſchen Kronrechtsgelehrten haben in der Sache der
Gefion ſich zur Aufrechthaltung des Status quo ausge
ſprochen.

Koblenz, d. 1. Januar. Der Prinz von Preußen
hat unter dem heutigen Tage mit vorangehender rühmender und
belobender Anerkennung hinſichtlich des Zuſtandes der von ihm
inſpicirten Truppen aller Waffen -Gattungen und unter vor
ſorglichen Mahnungen an die Lazareth Vorſtände, in Bezug
auf die Pflege der Kranken nichts zu wenig zu thun, folgen
den, ſämmtlichen Soldaten auf den Appels bekannt zu machen-
den Tagesbefehl erlaſſen

Der eingetretene Jahreswechſel veranlaßt mich, ſämmtlichen Truppen
theilen, welche unter meinen Befehl geſtellt find, meinen Wunſch dahin
auszuſprechen daß das betretene Jahr für ſie ein glückliches und ruhmrei
ches ſein möge. Mit einem großen Theile dieſer Truppen habe ich das
Glück und den Ruhm getheilt, im abgelaufenen Jahre einen ſiegreichen
Kampf zu beſtehen zu dem unſer König uns entboten hatte. Die daheim
gebliebenen Truppen haben nicht minder wie die im Felde geſtandenen durch
Hingebung für den König und das Vaterland in einer nur zu bewegten
Zeit Beweiſe ihrer Treue und ihres Pflichtgefühls gegeben, nicht minder
die Soldaten der Landwehr, welche abwechſelnd zur Fahne einberufen wer
den müſſen um das 20,000 Mann ſtarke, im Großherzogthum Baden ver
bliebene Armeekorps zu erſetzen. Mögen alle dieſe Truppen ſtets ihres Ei
des gedenken, in ihren Reihen den Geiſt der Ordnung und des Gehorſams
fortpflanzen, wie es preußiſchen Soldaten geziemt, damit wir jeden Augen
blick bereit ſind den Kampf wieder aufzunehmen. Unſere im vorigen Jahre
beſiegten Gegner ruhen nicht; fie ſind in ihren geheimen Umtrieben gefährli
cher als im offenen Kampfe daher iſt Wachſamkeit nothwendig. Dieſe wol-
len wir in und außer dem Dienſte üben und uns in allen Soldaten Tu
genden befeſtigen, damit wir kampfgerüſtet daſtehen, wenn der König uns
von Neuem rufen ſollte, um unter Gottes Beiſtande zu neuen Siegen zu
gehen. Gott ſegne den König! Koblenz, den 1. Januar 1850. (ge;.) Prinz
von Preußen.

Frankfurt a. M., d. 1. Januar. Nachdem Se. kaiſ.
Hoheit Erzherzog Johann von Oeſterreich nebſt Familie
heute Morgen um 6 Uhr in der Liebfrauenkirche eine Meſſe
gehört und von allen Anweſenden freundlich Abſchied genom-
men hatte, reiſte hochſtderſelbe mit dem 8 Uhr-Zuge der Main-
Neckarbahn nach Bruchſal, um von da über Stuttgart und
München nach Oeſterreich zurückzukehren. Auf dem Bahn-
hofe, vor welchem ein halbes Bataillon des Frankfurter Li-
nien Militärs mit fliegender Fahne und Muſik aufgeſtellt
war, wurde der Erzherzog von den in Frankfurt anweſen-
den Diplomaten, ſowie von den Offizieren ſammtlicher hier gar
niſonirenden Truppen, die koöniglich preußiſchen nicht aus-
genommen begrußt, und bis an den Wagen begleitet. Zu
beiden Seiten der Bahn bildete die andere Hälfte des Frank-
furter Bataillons, ſowie das königl. bayeriſche Jägercorps und
die k. k. öſterreichiſche Truppen mit fliegenden Fahnen und
Muſik Spalier, welches bis an den Frankfurter Wald reichte.
Während des Vorüberfahrens Sr. kaiſerl. Hoheit erſchallte fort
während die öſterreichiſche Nationalhymne und kräftiges Lebe-
hoch. Am Ende des Spaliers ließ der ſcheidende Erzherzog
halten, um noch einmal Allen Lebewohl zu ſagen. Um 11
Uhr Vormittags geſchah die Uebertragung der Fahnen unſerer
Bürgerwehr aus den Wohnungen der abtretenden Bürgermeiſter
in die der neu gewahlten, zu welchem Zweck eine Compagnie
Bürgerwehr und eine Compagnie Scharſſchützen, ſowie Cavalle
rie-, Artillerie und Pompiersabtheilungen ausrückten. Auch
die Bornheimer Scharfſſchützen erſchienen in ihrem einfachen
Waffenſchmuck. Das Muſikcorps des k. preußiſchen 31. Jn-
fanterieregiments brachte geſtern Abend Herrn v. Radowitz ein

Ständchen. (O. P. A. Ztg.Frankfurt a. M., d. 1. Jan. Fürſt Felix Hohenlohe
iſt von ſeiner Reiſe im Jnte eſſe des Vereins fur den Schutz
vaterländiſcher Arbeit aus Wien hierher zuruckgekehrt,
ſehr zufriedengeſtellt nicht blos von dem dort gefundenen perſoön-
lichen Empfange, ſondern auch von den in Ausſicht geſtellten



Hr. Degenkolb iſt dagegen von Wien ſofort nach Berlin ab-
gegangen, um über die Eröffnungen des öſterreichiſchen Handels

miniſters mit dem Hrn. v. d. Heydt in Vernehmen zu treten.
Wenn Oeſterreich der Bildung des Bundesſtaats keine ferneren
Hinderniſſe in den Weg legt, dann werden wir an ſeine Ein
ſicht in die wahre Lage der Dinge, an die Erkenntniß Deſſen,
was ſein igenes höheres Jntereſſe erheiſcht, und ſomit auch an

ſeine aufrichtige Abſicht zu einem nähern Anſchluſſe ſeiner Zoll-
geſetzgebung an Deutſchland glauben, der durch das Organ des
herzuſtellenden Bundesſtaats nur gefoördert, ja überhaupt allein
erwmoglicht werden kann.

Frankfurt a. M., d. 2. Jan. Die heutige Ober-
Poſt Amts- Zeitung enthält folgende Erklärung der Minorität

der hieſigen conſtituirenden Verſammlung durch welche ſie ih-
ren Austritt aus derſelben anzeigt:

An das Präſidium der konſtituirenden Verſammlung.
Nachdem die Verſammlung ihre Verfaſſungsarbeiten vollendet, hat ſie ihre
Hauptaufgabe erfüllt, und ſie wird ſich in Bezug auf das Verfaſſungswerk
vorausſichtlich nur noch mit Arbeiten beſchäftigen, welche in dem beſchloſſe
nen Verfaſſungsentwurf ihre Grundlage haben. Wir, die Unterzeichneten,
die wir gegen dieſen Entwurf geſtimmt haben, können an ſolchen Arbeiten
unmöglich Theil nehmen, ohne mit unſerer Ueberzeugung in Widerſpruch zu
gerathen. Wir zeigen darum hiermit unſeren Austritt aus der konſtituiren
den Verſammlung an, und zeichnen hochachtend. Frankfurt, den 29. Dec.
1849. (Folgen die Unterſchriften

München, d. 31. Orc. Der Bericht des Abg. Neuffer
als Referent des zweiten Ausſchuſſes über die Zollerträg-
niſſe in den Etatsjahren 1845/46 und 1846/47 wird heute
noch vertheilt werden. Die Zollgefälle betrugen in beiden Jah-
ren 11,426,863 Fl. um 3,198,767 Fl. mehr ais ſie im Budget
veranſchlagt waren. Referent und Ausſchuß beantragen, die be
treffenden Rechnungen als richtig anzuerkennen. Ferner wird
der Kammer der Antrag empfohlen es möge der Staabtsregie-
rung gefallen, die in dem Referat enthaltenen Wünſche und
Andeutungen in nahere Erwägung zu ziehen. Sie werden auf
dieſe Wünſche c. wohl des Genauern zurückzukommen haben,
um ſo mehr, als ſich der ſachkundige Referent bei Beurtheilung
des Zollweſens im Allgemeinen unter Anderm dahin ausſpricht,
daß eine Zollvereinigung mit ganz Oeſterreich für ganz Deutſch
land bei weitem nicht den vielgehofften Nutzen haben, für
Baiern aber eher Schaden als Vortheil bringen wurde.

Wiesbaden d. 30. Decbr. Die Demokraten rühren
ſich. So eben hat der „Vorort des Vereins zur Wahrung der
Volksrechte in Wiesbaden als Vorort des Bundes der demo-
kratiſchen Vereine Naſſaus“ an die freiſinnigen und ehrlieben-
den Männer Naſſaus“ ein Rundſchreiben erlaſſen, um dieſelben
aufzufordern, ſich an den Wahlen für das „Stelldichein“ in
Erfurt nicht zu betheiligen. Das Rundſchreiben geht von der
Anſicht aus, daß die Beſchlüſſe des Stuttgarter Parlaments
vom 6. Juni in voller Geltung beſtehen und daß deshalb Jeder,
der an den Wahlen für Erfurt Theil nimmt, und jede Regie-
rung, die ſolche Wahlen ausſchreibt, Hochverrath begeht an
der ſouverainen deutſchen Nation. Es iſt bekanntlich in neuerer
Zeit ſehr gebräuchlich geworden, Miniſterien und Regierungen,
Fürſten und Könige als Hochverräiher zu bezeichnen. Uebri-
gens enthält, außer den üüblichen Schlag- und Kraftworten,
das Aktenſtück einige Geſtändniſſe, von welchen es angemeſſen
ſein mag, Akt zu nehmen. Zuvorderſt ſpricht es ſehr entſchie
den die Anſicht aus, daß aus dem Zuſtandekommen des Bun-
desſtaates der Demokratie nur Nachtheil erwachſen köonne, und
ſodann eben ſo entſchieden die Beſorgniß, es wurden die beſten
Demokraten als „abgenutzte Gotha- Männer aus Erfurt zu
rückkehren. Jene Anſicht gewährt einen klaren Blick in das
Weſen und Streben unſerer Demokratie; dieſe Beſorgniß ſtellt
jhr ein vollſtäändiges Armuthszeugniß aus.
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Maßregeln zu einer künftigen Handelseinigung mit Deutſchland. Gießen, d. 29. Decbr. Vogt, der erwählte Abgeord
nete für Gießen, hat hierher geſchrieben, er werde zum Landtag
tommen, „und wenn auf jedem Ziegel in Darmſtadt ein Jaup
ſäße“. Einſtweilen indeß iſt der Landtag eroöffnet, es ſitzt we
nigſtens nicht auf jedem Ziegel in Darmſtadt ein Jaup, und

Vogt wird noch erwartet. (D. 3.)Deſſau, d. 1. Jan. Das erſte Geſchäft des Land
tags bei ſeiner Wiedereröffnung wird die Verhandlung uüber
die deutſche Frage, namentlich über die Wahl zum Erfurter
Reichstage ſein ein Wahlgeſetz iſt dazu bereits von der Re
gierung vorgelegt. Nach demſelben ſoll der Landtag ſelbſt die
Wahl vornehmen wodurch da derſelbe aus allgemeinen Wah-
len hervorgegangen, das urſprungliche Wahlgeſetz des Drei-
königsvertrags wenigſtens inſoweit modificirt iſt, als kein Cen
ſus ſtatthat und nur an die Stelle des in unſerm Wahlgeſetze
vorgeſchriebenen directen Wahlmodus der indirecte treten würde.
Die Linke wird, dem Vernehmen nach, den Antrag auf Ueber
gang zur Tagesordnung, d. h. auf Nichtbetheiligung am Erfur-
ter Reichstage ſtellen und wird, wenn dieſer Antrag, wie bei
der Zuſammenſetzung unſers Landtags zu erwarten ſteht, ab
geworfen wird wenigſtens fur ihr Theil nicht mitwahlen.
Schließt ſich das linke Centrum Dem an, ſo ware es moglich,
die ganze Wahlhandlung zu verhindern, da zu gultigen Be
ſchluſſen des Landtags, alſo auch zur Vornahme von gultigen
Wahlen, die Theilnahme von zwei Dritteln der Landtagsab-
geordneten erforderlich iſt.

Dresden, d. 3. Jan. Das Königl. Decret an die Kam
mern, das deutſche Verfaſſungswerk betreffend, lautet:

Se. Maj. der König laſſen in Gemäßheit der bei der Eröffnung des
gegenwärtigen ordentlichen Landtags ertheilten Zuſicherung den Kammern
in der Beilage unter und deren 29 Beifugen eine Darſtellung zu
gehen, welche ſich über den in der deutſchen Verfaſſungsfrage von
der Regierung zeither verfolgten Gang und den gegenwärtig von ihr be
haupteten Standpunkt verbreitet. (Gegengez.) v. Beuſt.

Vorläufig iſt blos das Expoſé gedruckt, welches eine hi-
ſtoriſche Darſtellung des Entwickelungsganges der deutſchen Ver
faſſungsangelegenheit von dem Auftreten der Nationalverſamm-
lung in Frankfurt an bis auf den gegenwärtigen Standpunkt
enthaält. Es umfaßt volle fünf Druckbogen und iſt dieſen
Morgen an die Kammermitglieder vertheilt worden. Ueber den
Druck der 29 Beifugen, welche auch circa 10 Bogen umfaſſen
werden, ſchwebt inſofern noch eine Differenz, als man in den
Directorien unſchlüſſig iſt, ob ſammtliche Actenſtucke oder nur
einige dem Drucke uübergeben werden ſollen. Die Regierung
legt in dem Expoſé mancherlei Angriffen gegenüber und in un
mittelbarer Folge der v. Carlowitz'ſchen Jnterpellation einen
Rechenſchaftsbericht über ihr in der deutſchen Verfaſſungsange-
legenheit beobachtetes Verfahren mit den dazu gehörigen Acten-
ſtuücken auf dem Tiſche des Hauſes nieder. An den Kammern
wird es ſein, ihr Urtheil darüber auszuſprechen und die erfor-
derlichen Anträge an die Staatsregierung gelangen zu laſſen,
falls ſie den von derſelben eingeſchlagenen Weg billigen zu kon
nen nicht im Stande zu ſein meinen. Mit beſtimmten Pro
poſitionen hervorzutreten wurde Seitens der Regierung nur
dann erſt an der Zeit ſein, wenn dieſe unerläßliche Vorfrage
zu deren Gunſten erledigt worden wäre. (D. A. 3.)

Wien d. 31 Decbr. Das gehoffte Erſcheinen der von
Seiner Majeſtät dem Kaiſer ſanktionirten und auch in den
offiziellen Korreſpondenzen angekündigten allgemeinen Landes-
verfaſſung erfolgte nicht. Wie ich höre, wurde das entworfene
Schema wieder zurückgenommen, und man zog es vor, gleich
im Anfange des künftigen Jahres die erſten acht vorzuüglichſten
Landesverfaſſungen für die einzelnen Provinzen zu veroffent
lichen und zugleich auch die Wahlen fur die Provinziallandtage

auszuſchreiben. Man muß geſtehen, daß die allgemeine
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Stimme ſich ſehr energiſch gegen die Art und Weiſe, wie die
Miniſter mit ihrer eigenen Verfaſſung umgehen, ausſpricht.
Wer die Lage und die Stimmung in den Provinzen kennt und
weiß, wird jeden Augenblick zugeben müſſen, daß die Un-
möoöglichkeit, den H. 83. der Verfaſſung im Augen-
blick ins Leben treten zu laſſen, offen am Tage
liegt. Dennoch wird man allgemein die Argumente, welche
die Regierung zur Entſchuldigung vorbringen wird, als nichtig
verwerfen, weil man ſich unkluger Weiſe in der Verfaſſung
ſelbſt einen ſo feſten Termin abgeſteckt, und weil man, was
morgen möglich ſein wird, allgemein ſchon heute als mog-
lich glaubt.

Mit dem Beginne des Jahres 1850 hat laut Verordnung
des Kriegsminiſteriums die Einſtellung der KKriegsgebühr
im Allgemeinen und theilweiſe Herabſetzung derſelben in ſpeciellen
Fällen einzutreten. Der ungariſche und galiziſche Friedensverpfle
gungsfuß fällt überall, wo er bisher ſyſtemmäßig üblich war,
weg, und der für die deutſchen Kronlander bemeſſene Fuß tritt
allerwarts an ſeine Stelle. Die vollen Kriegsgebühren, halben
Kriegsnaturalien und bezüglichen Zulagen, welche die Truppen
in Ungarn, Siebenbürgen und im Banate bisher bezogen, wer-
den reducirt. Dieſe Mannſchaften, ſowie jene, welche die Corps
in Böhmin und Voranlberg, tie ſich der Zeit zur Obſervation
aufgeſtellt befinden, bilden, erhalten per Kopf eine tägliche Zu
lage von 5 Kr., inſofern ſie noch zur Mobiliſirung beſtimmt,
ſonſt nur 2 Kr. täglich. Den Garniſonen der in Belagerungs-
zuſtand erklärten Platze wird die jetzige Ber. i ſchaftszulage per
3 Kr. täglich nebſt ſonſtigen Gebühren auch fernerhin zugeſtan-
den. Den Offizieren ſind entſprechende Erhöhungen ihrer Ga-
gen bewilligt.

Donaufürſtenthümer.
Belgrad, d. 21. Dec. Noch immer werden Noten zwi-

ſchen den Repräſentanten Rußlands und Oeſterreichs und der
Pforte gewechſelt, noch immer iſt das Schickſal der Flücht-
linge nicht definitiv entſchieden.

Der „Lloyd“ will aus guter Quelle wiſſen, daß die Ser-
ben in B.lgrad nicht blos den jahrlichen Tribut an den Sul-
tan verweigert, ſendern auch dem Paſcha drei Tage Bedenkzeit
zur Raäumung der Feſtung gegeben haben. Als ſie nun nach
dieſer abgelaufenen Friſt die Feſtung Belzrad durch Ueberfall
u nehmen ſuchten, ließ der Paſcha, der auf ſeiner Huth war,ine Kanonen ſpielen und ſo verheerend feuern, daß ein Theil

der Stadt bereits in Schutt und Aſche liegen ſoll.

Jtalien.
Rom, d. 21. Decbr. Obgleich die guten Nachrichten über

des heiligen Vaters baldige Rückkehr und den Adſchluß eines
Anlehens von 40 Millionen Franken zur Tilgung des Papier-
geldes nech immer im Publikum als ſehr wahrſcheinlich ange
nommen ſind, ſo tauchen doch manche Zweifel darüber auf, da
man ſeit 6 Tagen vergebens auf eine offizielle Beſtätigung,
oder doch wenigſtens auf beſtimmtere Erläuterungen warttt.
Was am glaubwuürdigſten ſcheint, iſt, daß zur Verwirklichung
beider Nachrichten Bedingungen geſtellt ſind, deren Beſtätigung
noch erwartet wird. So ſoll der Papſt die Verminderung des
jetzigen Occupationscorps auf 6000 Mann gefordert haben, da-
zu aber die Verſicherung, daß dieſe zu ſeinem perſönlichen
Schutze vier Jahre in Rom bleiben würden. Die franzöſiſche
Regierung wünſcht allerdings ſobald als mö, lich einen namhaf-
ten Theil ihrer hier ſtehenden Truppen zurück uziehen es iſt
aber die Frage, ob ſie es jetzt ſchon für ra hſam halten mag,
tie Zahl bis auf 6000 herabzuſetzen. Der General Baragu. y
d'Hilliers ſcheint der Meinung zu ſein, 10,000 Mann zwiſchen

Civitavecchia und Rom konnten den Erforderniſſen des Dien
ſtes und der Sicherheit genugſam entſprechen. Was das An
lehen betrifft, ſo ſollen die in Neapel feſtgeſetzten Bedingungen
nach Paris zur Beſtaätigung geſchickt ſein. So viel man hier
davon zu wiſſen giaubt, wäre das Anlehen zu 84 pCt. abge
ſchloſſen, und geiſtliche Güter würden als Garantie gegeben.

Frankreich.
Paris, d. 31. Decbr. Der „LToulonnais“ vom 27. De-

cember meldet: Mit der von Civitavecchia hier angelangten
Dampffregatte „Veloce“ iſt Admiral Baudin eingetroffen. Von
den Paſſagieren des „Veloce“ erfährt man die Rückkehr von
Baraguay d'Hilliers, der beim Papſte in Portici war, nach
Rom er ſoll etwas entmuthigt ſein. Das 20. Linien Regi-
ment hatte ſich zu Eivitavecchia nach Algerien eingeſchifft; trei
andere Regimenter hatten Befehl erhalten, ſich zur Rüuckfahrt
nach Frankreich anzuſchicken.

Wie man erfahrt, hat der Vorſtand der National- Ver-
ſammlung den Beſchluß gefaßt, zwar in ſeiner Geſammtheit,
aber nicht als Deputation, ins Elyſée ſich zu begeben, um zu
einem Etiquette-Streite keinen Anlaß zu geben. Sowohl
Ehangarnier, in ſeiner Egenſchaft als militäriſcher Befehls-
haber im Seine-Departement, als der Befehlshaber der Natio-
nalgarde, General Perrot, h ben öffentlich kundgemacht, daß
die Officiere der Pariſer Nationalgarde am Neujahrstage nicht
empfangen werden, angeblich um ihnen Zeit und Mühe zu er
ſparen. Der wahre Grund ſoll aber die Beſorgniß ſein, daß
bei dieſem Anlaſſe Aeußerungen fallen könnten welche dem
Praſidenten der Republik vielleicht nicht angenehm ſein duürf-
ten. Lord Aberdeen, deſſen hieſige Anweſenheit mit der
Reaction gegen die Politik Lord Palmerſton's in England und
mit der Angelegenheit von Montevideo in Verbindung geſetzt
wird, hielt geſtern bei de Broglie eine lange Unterredung mit
ſeinem alten Freunde Guizot und dem Admiral Mackau.
Für nachſtes Frühjahr ſoll in Algerien ein großer Feldzug be
vorſtehen, um die Kabylen, welche bei jecrem Aufſtande in
Nordafrica die Hauprrolle ſpielen, vollſtändig zu unterwerfen.

Die Angelegenheit von Montevideo wird in dieſem Augen
blicke allgemein, jedoch ohne Leidenſchaft beſprochen. Der
Stand derſelben iſt einfach dieſer: Frankreich hat zwei Jntereſ
ſen in La Plata zu wahren. Da es ſich einmal in die Striit-
frage zwiſchen Montevideo und Roſas eingelaſſen hat, ſo iſt
ſein Anſehn in Südamerika im Spiel. Allein mehr als dies
ſind es die Handelsvortheile, die es dort errungen hat, und
nicht gutwillig aufgeben mag. Die Erhaltung der Unabhangig-
keit von Montevideo iſt ſonnt geboten, denn die Exiſtenz zweier
unabhangigen Staaten an der Mündeung des La Piata iſt eine
weſentiche Bedingung fur die Entwickelung des franzoſiſchen
Hundels in dieſen Gegenden. Ein einziger Staat an der Mün
dung des La Plata konnte leicht die Schifffahrt auf dieſem
Fliuſſe beſchränken und dabei dieſe oder jene Nation bevor
zugen. Die Rivalität zweier Staaten ſichert dem franzoöſiſchen
Handel ſtels freie Schifffahrt und Geſchafte zu, und es iſt
daher wahrſcheinlich, daß Frankreich eben ſo ſehr die Vernich-
tung von Buenos Ayres durch Montev.deo, als die Vernich
tung dieſes letzteren durch jenes oder die Eroberung beider
durch Braſilien bekämpfen würte.

Paris, d. 31. Decbr. Man lieſt in einem Abendblatte
„Es bildet ſich wieder im Stillen in der National- Verſamm-
lung eine Partei zu Gunſten einer neuen Veriagung. Dieſelbe
beſteht vorzugsweiſe aus den beſonderen Freunden des Ely ée
und den ertrauten des Miniſteriums. Man ſagt es noch
nicht laut allein man giebt es unter der Hand zu verſtehen, daß
die perman. nten Sitzungen der National-Werſammlung der Tod



der Geſchäfte und des Handels ſind daß die Auf egung, die
ſie unter der Bi völkerung unterhalten, der Wiederaufnahme

J des gewohnten Luxus und Verbrauchs ſchadet daß die Jour-
nale in dem Bericht und der K itik über die pa lamentariſchenh

Verhandlungen eine Nahrung für ihre Polemik fineen, die
ihnen während der Vacanzen fehlen und die meiſten der gegen
wärtigen Paraſiten der öffentlichen Meinung zwingen wurde,
ihr Geſchäft aus Mangel an Leſern einzuſtellen. Die Ver-

tagung ſoll dabei nicht blos als eine zufällge Maßregel, wie
der Augenblick ſie an die Hand giebt vorgeſchlagen wer
den die Abweſenheit der National Verſammlung während

6 Monate des Jahres würde nach dem Wunſche der Anhanger
des Miniſteriums zur Regel werden.

alsdann zur Ausarbeitung von Geſetzen und zur Verwaltung
des Landes die noöthige Zeit haben, die ihnen bei der gegen-
wärtigen Sitzungsweiſe der National- Verſammlung ganzlich

Die Regierung würde

abgeht, deren Permanenz ſie obendrein zwingt, mehr officielle
Mittagseſſen zu geben, mehr Beſuche anzunehmen und den Re-
präſentanten, die trotz des förmlichen Werkots der Geſchäfts
Ordnung die Miniſter mit Sollicitationen für Privatperſonen
überlauſen, mehr Audienzen zu gewähren. Allein ein kleiner
Theil der Majorität ſcheint andererſeits jedem Vertagungs
Project entſchieden entgegen zu ſein. Zwar iſt man gegen die
Moglichk.it eines Staatsſtreiches vollkommen beruhigt allein
die Verſammlung wird ſortwäh end eiferſüchtiger auf ihre Vor
rechte und viele Mitglieder derſelben fangen an, ſehr zu tadeln,
was ſie noch vor ein gen Monaten ganz in der Ordnung fan-
den. Einige Ligitimiſten ſollen ſo weit gegangen ſein, nach
dem Rechte zu fragen, in Kraft deſſen der Präſident der Re-
publik ſich öffentlich in der Uniform eines Generals der Natie
nalgarde zeige, da doch die Verfaſſung ihm nicht geſtatte, die
bewaffnete Macht zu befehligen eder in Perſon über dieſelbe
zu verfügen. Jn Folge dieſer Bemerkung ſoll ſich auch der
Praſident der Republik beim letzten Empfang im Elyſé im
einfachen blauen Frack gezeigt haben.“ Jn einem legitimi-
ſtiſchen Cirkel wurde neulich folgende Bemerkung gehört: „Wenn
Hr. Thiers oder Hr. Guizot zu Praſidenten der Republik er-
wahlt waren würden ſie ſich alsdann mit einer militäriſchen
Uniform ausputzen? Der Geiſt der Verfaſſung bringt es aber
mit ſich, daß ein zum Praſidenten erwählter General nur in
Civilkleidung erſcheine. Um ſo viel mehr ſteht es einem bür
gerlichen P aſidenten nicht an, bei jeder Gelegenheit in Uni-
form zu eiſcheinen.“

Paris, d. 1. Jan. Ueber den Empfang beim Praſiden-
ten der Republik iſt nichts Beſonderes zu melden; es herrſcht
heute viel Leben hier, doch hat ſich in politiſcher Beziehung
nichts von Bedeutung zugetragen.

Die „Patrie“ enthält nachſtehende miniſterielle Mittheilung
Das Journal „Aſſemblee Nationale“ enthält in Betreff e ner
vorgeblichen Prorogation der Kammer, verſucht durch die von
ihr ſo genannten „zu eiſrigen Eyſeer“, zwei kleine Artikel, auf
die man Nachſtehendes zu antworten ſich beſchrankt: Es giebt
keine Journale des Elyſéee. Die große Anzahl der noch uner-
ledigten Angelegenheiten und noch zu berathenden Geſetzentwürfe
wurde der Regierung die Permanenz der Kammer weit wün-
ſchenswerther machen, als ihre Vertagung. Der Vorwurf, ſo
die Wiederaufnahme der Geſchäfte zu ſtören, fällt demnach auf
jene zurück, welche, wenn ſie falſche Gerüchte nicht erfinden,
doch keineswegs zögern, dieſelben zu verbreiten.

Geſtern ward dem General Changarnier der durch Sub-
ſcription ſeiner Verehrer für ihn angeſchaffte prachtvolle Ehren-
degen durch eine Deputation der Subſcribenten feierlich über
reicht, wobei Hr. v. Wailly eine Anrede hielt, die Changarnier
beantwortete.
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Der Giiff des Digens, der als bisher unüber-

troffenes Meiſterſtuck der Gold und Silberſ bmiede Kunſt ge
ſchildert wird, iſt mit zwei Brillanten geſchmückt, deren einen
L. Napoleon, den anderen die Prinzeſſin Mathilde beiſteuerte.
Ein mit dem Degen überreichtes Buch, welches ſämmtliche Sub
ſcriptionsLiſten enthält und reich mit Gold verziert iſt, trägt
auf der einen Seite die Jnſchrift: „Die Vertheidiger der Ord-
nung dem General Changarnier“; eben dieſe Jnſchrift befindet
ſich auch auf der damascirten Klinge des Degens.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Dec. Die engliſchen Blatter veroöffent-

lichen einen Brief Robert Peel's an ſeine Pachter, in welchem
derſelbe es als ſeine feſteſte Ueberzeugung ausſpricht, daß eine
Rückkehr zu dem Schutzzoll- Syſtem eine Unmoglichkeit ſei.
„Es kann“, heißt es in dem Schreiben „kein Zweifel darüber
obwalten, daß die Wirkung der neuen Geſetze hinſichtlich der
freien Einfuhr des G.treides darin beſteht, den Preis in gewoöhn
lichen Jahren niedrig zu machen und in Jahren der Theuerung
ſehr hohe Preiſe zu verhindern. Mit anderen Worten ihre Wir-
kung beſteht darin, Wohlfeilheit und Reichlichkeit der Nah
rung zu ſichern, ſo weit die Geſetzzebung dies thun kann, die
Gefahr des Mangels zu vermindern und tie durch denſelben be-
wirkten Leiden, wenn er unglücklicher Weiſe vorkommen ſollte,
zu lindern. Aus dieſen Gründen halte ich die hinſichtlich der
Korngeſetze vorgenommenen Umwandlungen für unwirerruſlich
und rathe Euch, die Ausſicht auf Erneuerung der Schutzzölle
gänzlich aus Euren Gedanken zu verbannen. Es iſt meine feſte
Ueberzeugung, daß weder das gegenwärtige, noch irgend ein
zukünftiges Parlament je wieder ſich dazu verſtehen wird, Zolle
auf die Haupt Nahrungsmittel zu legen, gleichviel, ob zum
Schutze des heimiſchen Ackerbaues, oder der daraus zu beziehen
den Einkäufe halber.“

Der „Globe“ veroffentlicht einige ſtatiſtiſche Notizen, nach
welchen die verſchiedenen engliſchen Eiſenbahngeſellſchaf-
ten im Jahr 1849 in Summa 20 Millionen Pfd. St. be
durft haben, wovon 18 Millionen auf britiſche Linien kommen
und 2 Millionen auf fremde Bahnen, für welche in England
gezeichnet worden iſt. 1848 betrug jene Summe 33, 1817
42 Millionen Pfo. St.

Rußland und Polen.
Kaliſch, d. 22. Dec. Alle Nachrichten aus Warſchau

ſtimmen darin überein, daß der Wohlſtand der Kaufleute und
Gewerbtreibenden daſelbſt ſehr im Zunehmen iſt, und wenn der
Zuſtand Europa's, wie es den Anſchein hat, noch lange Zeit
die Anhäufung der ruſſiſchen Heeresmaſſen im Konigreiche Po-
len bedingt, ſo wird ſich Warſchau ſicherlich zu einer der be
deutenderen Hauptſtädte in Europa emporſchwingen. Da bis-
her die Klaſſenſteuer im Königreich Polen ſehr ſaumſelig ein
gezahlt wurde und beſonders Perſonen der aärmeren Klaſſen mit
derſelben im Rückſtande waren, ſo muß fortan nach einer neuen
Verordnung des Fürſten-Statthalters die Klaſſenſteuer den
Dienſtboten Geſellen Fabrik Arbeitern u. ſ. w. vom Lohne
durch den Lohnherrn ſelbſt abgezogen werden. Bei der Erhe
bung dieſer Steuer werden ſich alſo die betreffenden Behoörden
ausſchließlich an die Herrſchaften und Brodherren zu halten

haben. (C. Bl. a. B.)Amerika.
Die Morning Poſt iheilt einen Brief aus Kali-

fornien mirt, deſſen Angaben ſie für vollig zuverläſſig er
tlärr. Der Schreiber iſt ein junger Mann in Bormon Jeland,
gerichtet iſt der Brief an ſeine londoner Freunde. Es heißt
darin u. A.: „Noch täglich kommen hier Leute an, mit der
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thörichten Hoffnung, Gold aufleſen zu können, ſobald ſie
nur einen Fuß an's Land geſetzt haben. Daß dem aber nicht
ſo iſt, überzeugen ſie ſich nur zu bald. Jch bin jetzt etwa fünf
Wochen hier, und habe es dahin gebracht, täglich durchſchnitt-
lich eine halbe Unze Gold zu gewinnen, aber nur durch ange
ſtrengtes Graben. Ohne dies iſt nichts zu erzielen. (Manche
Tage gewann ich 3 Unzen, andere wieder gar nichts.) So bin
ich denn ungefähr 8 Fuß tief in den Boden vorgedrungen und
finde, daß die von da an nächſte Schicht, circa 3 Fuß hoch auf
Felſen gelagert, die eigentlich ergiebige iſt. Unmittelbar auf
dem Felſen hat ſich die Hauptmaſſe des Goldſtaubes feſtgeſetzt.
Dieſen Winter, wenn er nicht allzu regneriſch iſt, hoffe ich
meine Nachgrabungen fortzuſetzen, und denke, ſo ſchon etwas
vor mich zu bringen. Beim Goldwaſchen bediene ich mich
eines kleinen eiſernen Geraths, deſſen einer Boden durchlochert
iſt, um das feinere Erdreich hindurchzulaſſen, die größeren Stei-
ne jedoch abzuſondern. Die obere Maſſe wird nun fortwäh-
rend mit Waſſer begoſſen und hin und hergeſchaukelt, wie
eine Kinderwiege, bis nur noch die Steine übrig ſind. Dieſe
werden dann ausgeſchüttet und mit der durchgeſchlemmten Erde
in ähnlicher Weiſe weiter verfahren, bis ſich endlich am Boden
der Goldſtaub und ein feiner Sand, Emery (Schmergel) ge-
nannt, gelagert hat, zu welcher Manipulation noch ein Topf
mit einer langen Handhabe erforderlich iſt. Die aus England
und den Verein. Staaten eingebrachten anderen Waſchapparate
ſind ſämmtlich nicht ſo brauchbar, als der beſchriebene.“ Die
öffentliche Sicherheit ſoll nach dieſem Briefe durchaus nicht ge
fahrdet und Dibſtähle ſehr ſelten ſein. „Häufig werden Ef-
fekten monatelang herrenlos frei liegen gelaſſen und von ihrem
Eigenthümer dann intakt an Ort und Stelle wieder gefunden.
Eine Art Lynchjuſtiz iſt in Kalifornien gäng und gebe; wer
zum erſten Male ſtiehlt, wird einfach ausgepeitſcht, beim zwei-
ten Male an den nächſten Baum gebunden und niederge-
ſchoſſen. Eine Bande von Leuten, die ſich ſelbſt „bie Haände“
nannten, verübten noch vor einiger Zeit haäufig Raäubereien und
Mordthaten, jetzt hört man nichts mehr von ihnen Einige von
ihnen wurden gefangen und auf dem Platze erſchoſſen, Andere
nach San Franzisko geſchickt und eingekerkert. StandesUnter-
ſchiede giebts hier nicht, Alles behandelt ſich gegenſeitig als
völlig gleichſtehend, vom General herab bis zum Tageloöhner.
Reiſende ſieht man nur wohlbewaffnet, obgleich dieſe Vorſicht
jetzt kaum nöthig erſcheint. Von wilden Thieren bemerkt man
nur Woöoölfe, die indeß keinen Schaden thun, und hier und da
Bären. Die Preiſe von Lebensmitteln ſind an meinem Wohn-
orte jetzt folgende 1 Pfund Zwieback 20 Sgr. 1 Laib Brod
1 Thlr., 1 Pfund Rindfleiſch 20 Sgr. Salzfleiſch 15 Sgr.,
1 Flaſche Branntwein 3 Thlr. 10 Sgr., 1 Pfund Zucker 20
Sgr., 1 Ei 1 Thlr. 10 Sgr., 1 Apfelſine eben ſo viel, Waſche
14 Thlr. pr. Dutzend (Stück Hemden wahrſcheinlich); Zimmer-
leute erhalten Unze Gold täglich, Schmiede 1 Unze. Das
Blatt Papier, auf dem ich ſchreibe, hat 10 Sgr. gekoſtet. Die
unleſerliche Schrift kommt auf Rechnung meiner durch harte
Arbeit „aaußer Rand und Band gerathenen Hande. Gelebt
habe ich bisher, wie die meiſten Goldgräber, in einem Zelte;
fur die Regenzeit muß ich mich jedoch nach einem Blockhauſe
umſehen.“

Vermiſchtes.
Einem Säufer von Outrevieſe bei Monthey (Wallis)

iſt eine ſcharfe Lection geworden. Er gelangte naämlich beim
Heimgehen aus der Schenke in ſeinem trunkenen Zuſtand in
eine Sagemühle und kam in eine ſolche Lage, daß ihm eine
von den laufenden Sagen das Ohr wegſchnitt und ihn ſchon an
der Achſel bearbeitete, als ihm der Sagemuüller glücklicherweiſe

auf ſein Schreien zu Hülfe kam. Einige Sekunden ſpäter ware
er der ganzen Länge nach zerſchnitten worden.

Neue Beleuchtungsart. St. Petersburg, 20.
Decbr. Die hieſige Polizei Zeitung enthält Nachſtehendes:
„Seit einigen Wochen bereits ſpricht man in der Stadt von
Verſuchen, die auf allerhöchſten Befehl hierſelbſt mit der elek-
triſchen Beleuchtungsart angeſtellt werden ſollen. Wir ſind ge
genwaärtig im Stande, officiell anzeigen zu können daß dieſe
Verſuche heute, und zwar von 7 bis 10 Uhr Abends, auf dem
Thurme der Admiralität zur Ausfuührung kommen werden. Die
Hauptmomente dieſes intereſſanten Experiments werden nach
dem von Herrn Archerot, dem Erfinder dieſer Beleuchtungsart,
vorgeſtellten Programm in Folgendem beſtehen: Am erſten
Abende ſollen Verſuche gemacht werden 1) das elektriſche Licht
in einem Bundel paralleler Strahlen, auf verſchiedener Hohe,
den Newski Proſpect hinunter zu lenken 2) das Strahlen
Buündel ſo zu erweitern, daß dadurch die Breite des Proſpects
bis zur Mitte ſeiner Langenausdehnung erleuchtet wird 3) die
Lichtverbreitung ſo zu verſtarken, daß der Proſpect in ſeiner
ganzen Breite, vom Admiralitats- Platze an, beleuchtet wird,
um die Tragweite dieſes Lichtes darzuthun; 4) dieſes Licht auf
mehrere in verſchiedenen Abſtande ſich befindende Gegenſtande
zu richten, um die Wirkung dieſer Beleuchtungsart zu zeigen.
Wir halten es hierbei nicht fur uüberflüſſig, darauf aufmerkſam
zu machen, daß, wer zur angegebenen Zeit in der Richtung
vom Newski- Kloſter nach der Admiralitat gehen oder fahren
ſollte, es vermeiden möge, ſich den gerade auffallenden elektriſchen
Lichtſtrahlen auszuſetzen, da durch die gewaltige intenſive Helle
derſelben bei ploötzlicher Einwirkung die Geſichtsorgane zu ſtark
afficirt und die Pferde erſchreckt werden konnten. Es iſt des
halb wunſchenswerth, daß zum wenigſten die Fahrenden ſich
mehr links, d. h. auf der Seite des Kaufhofes, halten, welche
nicht direct im Beleuchtungs-Focus liegt.“

Ueber die St. Petersburg-Moskauiſche Eiſen-
bahn wird im „Ruſſiſchen Jnvaliden Folgendes mitgetheilt:
Die Arbeiten auf dieſem langen Schienenwege werden nach
und nach zum Schluſſe geführt, trotz der Hinderniſſe, welche
die Natur ſelbſt hier im Norden ihnen entgegengeſtellt. Ein
Theil der Eiſenbahn iſt wahrend des vorigen Herbſtes bereits
benutzt worden, indem im October und November die Reſerve
Bataillone des Grenadier-Corps, die während der Abweſenheit
der Garden hier in der Reſidenz den Wachtdienſt verſehen ha-
ben, von St. Petersburg bis zum Sosninskiſchen Priſtan am
Wolchow, d. h. 110 Werſt weit, auf derſelben befördert wor-
den ſind. Die Zahl dieſer Truppen bilief ſich mit den zu ih-
nen gehörigen Rekruten auf 13,000 Mann. Außerdem haben
noch 9000 Mann Beurlaubter, die nach Nowgorod und Mos-
kau marſchirten, bis Tſchudowo die Bahn benutzt.

Smyrna, d. 17. Dec. Vergangene Woche hat das
Marmora Meer unter heftigem Sturm an ſchon früher unter
minirten Stellen zwiſchen den Thoren Kumkapu und Jenikapu
eine Breſche geriſſen, ſo daß die Mauern einſtürzten und die
heftig brandenden Wogen bis in die nächſten Straßen ſchlugen.
Glücklicherweiſe legte ſich das drei Tage lang entfeſſelte Element,
und man konnte den vom Sturm angerichteten Schaden unter-
ſuchen und einen Ueberſchlag zur Ausbeſſerung machen. Freilich
werden dieſe Ausbeſſerungen ſehr koſtſpielig werden, da man
theils neue Roſte legen, theils die Mauern ganz neu aufbauen
muß. Aber abgeſehen von dem Nutzen, den dieſe Mauern dem
Staate in Betreff der Ueberwachung der Douane und Steuern
gewähren, wäre es im Jntereſſe der Kunſt wunſchenswerth,
wenn die alten ehrwurdigen Mauern Byzanz's, ein Meiſterwerk
alter Baukunſt, ausgebeſſert und noch fur ſpätere Jahrhunderte
erhalten würden.
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Holland. Alle auf den Heringsfang an der engli Getreidepreiſe.ſchen Küſte ausgegangene Fahrzeuge ſind den 23. December Nach
(Nach Berliner Scheffel jund preuß. Gelde.)

nach Scheveningen zurückgekehrt. Das Reſultat des Fanges iſt Magdeburg, den 3. Januar. (Nach Wispeln.)
ſehr befriedigend, indem die Fahrzeuge 5,567,000 Heringe in Weizen 37 Gerſte 20n Jahre e nhetngen, was 991 ,000 Stück mehr iſt als Roggen 2 e Hafer 15 -16

m vorigen Jahre Berli 3München, d. 29. Dec. Dr. v. Walther, königl. Weizen nach Briten a
Geyheimerath und Profeſſor, bekanntlich einer der berühmteſten Roggen loco und ſchwimmend 26,28

n der iſt nach einem 27 fünf e à 277, G.oder ſechstagige rankenlager in Folge eingetretener Lungen- 5 z. u. Br.ähmung veeeeben e Gerſe kleine 20—-22

E Hafer loco e de bote 16—18pr. Frühjahr 50pfd. 16 Br. 158/, G.Vereinigte Gemeinde. Erbſen e t9 v e vaareKirchliche Feier Sonntag den 6. Januar früh 9 Uhr. Rüböl loco flüſſiges i 4 F Br., gefrorenes 132/, Br., 137 G.

e en pr. Januar 13 f bz. 13 Br.e 13, 7 Br. 138/, G.Februar März 13!/ e Br. e G.Freie Gemeinde. Marne e 7 Se T o.Sonntag Nachmitt. en 2 Uhr Vortrag von Wislicenus. April-Mai 13 u. e z Br., 13 G.

r Leinöl loco 12 Br.reren pr. Januar, Februar März 11 f.Fonds- und Geld- Cours. wohner ar eree Brrentt s
Berlin den 3. Januar. Palmöl 123Zf. Brief. Geld. t e Geld Hanföl 14x Südſee-Thran 12 f.Pr. freiw. Anl. 5 107 1065 Pomm. Pfndbr. 31 955 95St. Schuldſch. 31, 890 K. u m. n e ohne Se r eSeeh. Pr. Sch. S 102 Schleſiſche do. 31 S 94/, 4 r J ah p. e. 2/Kur u. Num. do. Lit. B. ga- pr. Frühjahr 15/, u. übs., 152/, Br.v 3 rant do. Z!,I Brl. Stadtobl. 5 106 1055 r. Bl.A. A.S 93r 87 4 du Waſeerftand der Saale bei Halle

Wſtpr. Pfandbr. 3 889 Friedrichsd'or 137 13 am 3. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß Zoll.
Großh Poſ. do. nd. Goldm. am 4. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.

do. do. z 908, 5 123 123 30, 12 Waſſerſtand der Elbe bei MagdeburOſtpr. Pfandbr. 3, t Disconto e am 3. Januar Nr. 5 und 4 a ß
Eiſenbahn Actien.

n 3f. Zf. Fremdenliſte.I Zr nrit Berl. Hambg. 4*/2 100 bz. Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Januar.
A. R. 4 90 89* à 90 bz. do. II. Serie 98 G. Jm Kronprinzen Hr. Reg.- Rath v. Wedell a. Erfurt. Die Hrru.

I do. Hamb. 4 81 B. do. Potsd.- M. 4 95 bz. u. B Kaufl. Hübner a. Mühlhauſen Müller a. Hamburg, Kunze ado. St.Star. 4 108 bz. u. G. do. do. 5 102 G. Nordhauſen Hr Partik Lindner Br zitdo. Potsd.M. 4 69/, 707, à 70 bz.ſdo. do. Litt. D. 5 o G. Krone a. Schwerin er a. Bremen. Hr. Rittergutsbeſ.
Magd.Hlbſt. 4 141 B. u. B.ſdo. Stettiner 5 105 G. ßdo. Leipziger 4 Magd.Leipz.. à Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufi. Liebert a. Stettin, Holle a. Bre
Halle-Thür. 4 67 à 68 bz. r men, Köhne a. Lüdenſcheid. Hr. OAmtm. Sander a. Neukirchen.

on Vind. 3 i bz. a m W G. Hr. Amtm. Hardt a. Lettin. Hr. Maler Leutemann a. Leipzig. Hr.
Von /2 Vö- h. v. St. gar 3 Graf de Grouſſilliers a. Hannover. Hr. Fabrik. Reichenberg a.

Düſſ.-Elberf.! 5 78 bz. u. G. o De W S Pforzheim.
Steel. Vohw. 4 31 bz. t. Pr. 2 ingNſchiMert. 85 b. Düſſ.-Elberf. Gott ins Hr n a I T u Heſſe ado. Zwgbohn 4 Nſchl Märk. 4 96, à bz. nnern. ie Hrru. Kaufi. Kappmann a. Grüneberg, Müller u.

I Ohbſchl. I. A. 35/,107/, bz. m 5 h Brocke a. Hamburg.
do. Lit. B. 3 105 v. o erief 5 [104 G.ecſelOderd. 65 B. do. Zwabahn( a. Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Schwennecke a. Berlin Landgraf

Brel-Freib 1 do. do. a. Stettin. Hr. Partik. v. Dobernitzky a. Warſchau. Hr. Ockon.
Kr.Oberſchl. 4 69/, G. berſchl. 4 eüttich a. Bromberg.Berg.Märk. 4 43 bz. u. G. raberſchl 4 85 G. Stadt Hamburg Hr. Lieut. v. Eck a. Mößlitz. Hr. Gutsbeſ. Hein
i Poſ.ſ31/185/, à b. ooſel-Oderb s deb Stug. Anerten u. Hr. Cand. WeiBriegNäiſſe teel.Vohw. 5 96/, bz. u. G, rich a. Magdeburg. Hr. Stud. Anerten u. Hr. Cand. eirach a.

I Mggd Wittb. 4 60 G do. II. Serie 5 S Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Günther a. Erfurt, Liebmann a. Suhl,
Quitt Brsl.-Freib. 4 Schweizer a. Bremen.B. Berg. Mark. 5 100/, bz. reiAach.Maſtr. 4 Goldne Kugel Hr. Stud. Frei a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. MildnerAusl. Act. Ausländiſche a. Cöthen. Die Hrru. Kanfl. Kunkel a. Dingelſtedt, Hebenſtreit a.

w. -W.Ndb. 4 (43 à 43 bz. u. G.] Stamm Hohenmölſen Greinert a. Naumburg.
do. Priorit.] 5 100 bz. u. G. ten
Prioritäts Kiel-Alt. Sp. 5 wennActien. Amſt. R. Fl. 4Berl. -Anhalt] 4 96 bz. u. G. Malb. Thir.! 4



Bekanntmachungen.
Holz Verkanf auf der
Nabeninſel bei Völl-

berg.
Mittwoch den 9. Jannar
d. J. kommen auf der Raben-
inſel zum öffentlichen meiſtbieten-
den Verkauf:

I. Vormittags 10 Uhr:
circa 70 Schock aufgearbeitetes

Unterholz
II. Nachmittags 1 Uhr:

circa 40 Stuück Eichen,
120 Ruſtern,
20 Eſchen,
10 E.llern,
30 Wveeiden,

(ſämmtlich a. d. Stamme ſtehend).
Der Waldwaärter Naumann in
Böllberg wird die nöthige Aus-
kunft auf Verlangen ertheilen.

Schkeuditz, d. 4. Jan. 1850.
Der Oberforſter

Mechow.
Auetion.

Mittwoch den 9. d. M. und folgende
Tage Nachmittags von 1 Uhr ab werden
in der Kantorwohnung in Glaucha, Nr.
1803, 13 Stück ſilberne Löffel, 1 ſiber-
ne Taſchenuhr 1 Klavier, 1 Violine,
Porzellan, Glaſer, Zinn, Kupfer u. Meſ-
ſinggeſchirr, Betten, Waſche, Kleidungs
ſtücke, Meubles, Haus und Küchenge-
räth u. a. S. gerichilich verauctionirt wer
den. Graewen, Auct.-Comm.

Dank.
Allen denen vielen treuen Freunden und

Bekannten, die bei der Beſtattung zur
ewigen Ruhe unſerer vielgeliebten Gattin
und guten Mutter die innigſte Theilnah-
me an unſerem traurigen Schickſale be-
zeugten, beſonders auch dem verehrlichen
Singverein zu Osmünde für ſeine herr-
lichen Trauergeſange am Grabe der ſelig
Entſchlafenen, endlich Sr. Hochehrwürden
dem Herrn Paſtor Hörnlein in Os-
münde für ſeine ſchone, ergreifende und
tröſtende Giabrede unſern innigſten und
herzlichſten Dank.

Schwoitſch, d. 2. Januar 1850.

8

Fetten Limburger und baierſchen Sahnenkäſe empfing wieder
à St. I B ſchwer 8 ger. Spickaale bei Voltze.

Ausgeſuchte große ital. Citronen 100 St. 2 F. Boltze.
Das Schnittwaarengeſchäft, Kleinſchmieden und große Steinſtraßenecke iſt durch

außerordentlich billige

Partie- Einkäufe S
auf der Leipziger Meſſe im Stande, zu außerordentlich billigen Preiſen zu verkaufen
und empfiehlt dem zu Folge einige ſehr bedeutende Aſſortimente von 200 Stück woll.
Brillanten zu Hauskleidern, worin die echt ſchottiſchen Muſter mit Ponceau einen
brillanten Effect machen.

Vollſtändige Robe 1 221 Neapolitains in guter Qualität, à 5, 6, 7
bis 8 Orleans, Mix Luſtre, Gros de Berlin u. ſ. w., von 6, 7 12
als ganz beſonders preiswürdig dunkle Kattune in den neueſten Deſſeins, die Elle
2 3 und 4 Ginghams, Doppel-Kattune, einfache Futter-Kattune und
Glanze in allen Farben, die Elle von 1 M 6 H. an, Futter-Barchend, weiß und
couleurt, die Elle von 2 an, bei Wittwe H. Ernsthal.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Preuß. Courant in Beſitz einer baaren Summe

von ungefähr

Zweimalhundert tauſend Thalern
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions-Büreau unentgelt-
lich nähere Auskunft. Das Bürcau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 20. Ja-
nuar 1850 bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, und
ertklärt hiermit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringen Porto
von Seiten des Anfragenden, fur die vom Commiſſions- Bureau zu ertheilende nä-
here Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat.

Lübeck, Decemb.r 18149.

CommiſſionsBureau,
Petri- Kirchhof Nr. 303 in Lübeck.

20,000 ſind mir zum Ausleihen zu e Ein ſchwarzer Hund mit gel
einem mäßigen Zinsſatz gegen Verpfändung S ben Füßen iſt uns zugelaufen.
tänt licher Grundſtücke an die Hand gege- Der Eigenthumer kann ſich mel
ben worden. den tleine Ulrichsſtraße Nr. 1022.

Halle, den 27. December 1849.
Riemer, Rechts-Anwalt.

Jch wohne jetzt Märkerſtraße Nr. 409,
im Hauſe des Herrn Lackirer Braune.

Halle, d. 3. Januar 1830.
Dr. Hüllmann,

pract. Arzt.

1400, 1000, 800, 500, 300 u. 200
ſind auszuleihen durch den Sekretair

Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Ein ordentlicher, wo moglich militair
freier Haustnecht, wie auch ein Laufbur-
ſche, finden ein baldiges Unterkommen bei
dem Gaſtwirth Zumpe im goldnen Herz.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 6. Januar Geſellſchafts-

tag und Tanzvergnügen. Von Nachmit-
tags 4 bis 6 Uhr werden beliebige Geſell
ſchaftstänze und Cotillon getanzt. Ende
10 Uhr.

Sonntag den 6. Januar ladet zur
Schlittenfahrt und Pfannkuchenſchmaus
ganz ergebenſt ein

W. Weſber in Hohenthurm.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 6. Januar: Zweites Gaſt-

ſpiel des Herrn Paätſch vom Hof-
theater in Schwerin:

Graf Jrun,Schauſpiel mit G. ſang in 5 Akten von

Zwei arbeitſame Dreſcherfamilien finden
von Oſtern ab Arbeit und Wohnung bei
Unterzeichnetem, woſelbſt ſich ſolche ſofort
melden wellen.

D.r Gutsbeſitzer Koltzſch und deſſen
5 Kinder.

Plötz, d. 3. Januar 1830. Friedrich.
C. Horn. 777 Caſar von Jrun Herr Pätſch.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

O



E.

durch

ufen

u

Beilage zu Nr. 4 des
TTZDZ

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 5. Januar 18350,

Jtalien.
Neapel, d. 19. December. Der Papſt wird ſich mit

dem König und der Koönigin auf vierzehn Tage nach Caſerta
begeben.

Da der papſtliche Plan, ein Heer aus den Kontingenten
der katholiſchen Mächte zuſammenzuſetzen, auf weſentliche Hin

derniſſe geſtoßen war und ſo gut wie unausfuührbar wurde, ſo
liegt jetzt ein anderes Projekt vor, um nicht blos den papſtli-
chen Stuhl mit einer Sicherheitswache zu umgeben, ſondern
auch den Kirchenſtaat mit einem hinlänglich bedeutenden ſtehen-
den Heere zu verſehen. Da weder die Finanzen und überhaupt
die Abgaben des kleinen, armen Landes, zumal nach der Re-
volution, noch die Lage der Dinge in demſelben, noch faſt we-
niger aber das Weſen und die ganze Natur des Papſtthums

die Bildung eines tüchtigen Heeres, das ſeinem Zwecke ent-

chen.

ſpraſche, möglich machen ſo iſt der Plan gefaßt worden ein
ſolches, oder wenigſtens den Kern deſſelben durch die Wieder-
herſtellung des Malteſer-Ordens zu ermöglichen und zu errei-

Allerdings iſt die Zeit mit allen ihren Tendenzen dem
ſelben eben nicht gunſtig, ja nicht einmal in Jtalien und Spa-

M nien, und die gänzliche Zerſtreuung des Vermögens, der Ueber-
gang der Guter des Ordens in ganz andere Hande machen es
gewiß nicht leicht, ihn wieder ins Leben zu rufen und mit einer
jenem Zwecke entſprechenden breiten Grundlage zu verſehen;
aber das Weſen deſſelben, ſeine dem Papſtthume ungemein

J entſprechende Natur, beſonders in Bezug auf den Dualismus,

die Wahlen als im oppoſitionellen Sinne ausgefallen bezeichnen,

den man prinzipiell feſtzuhalten zum Hauptaugenmerk hat, ma-
chen den Plan zu einem der Hierarchie ſehr theueren und ihr
ſehr am Herzen liegenden. Genug, der Plan iſt nicht allein
gemacht, er iſt den Grenzſtaaten der paäapſtlichen Lande ſehr
willkommen und angenehm, ſondern es wird auch bereits mehr
als die erſte Hand daran gelegt denn die formellen Schwierig-
keiten ſind ſchon ſo ziemlich ganz gehoben und es handelt ſich
nur noch hauptſächlich um die hinreichend gute und feſte mate-

rielle Baſirung des Ordens. (Pr. St.-Anz.)
Dänemark.

Kopenhagen, d. 29. Dec. Heute haben die Wahlen
zum Landesthing ſtattgefunden in der Hauptſtadt darf man

da von den durch die „Berlingſche Zeitung“ mit beſonderem
85

I Hinweiſung auf die Nothwendigkeit der weiteren innern Ent-

Hinweis auf die außerordentliche Wichtigkeit der Landesthing-
wahlen als ſo gut wie der abſoluten Majorität ſicheren Candi-
daten Bezeichneten nur zwei gewählt ſind. Die vom, die Tren-
nung Schleswigs bevorworteten „Fädrelandet“ mit beſonderer

wickelung der Verfaſſung empfohlenen Candidaten ſind dagegen
ſämmtlich gewahlt.

Vermiſchtes.
An Bord des in dieſen Tagen von New-Hork in Li-g

verpool eingetroffenen Dampfſchiffes „Canada“ befanden ſich Hr.
9 Judd, Geſandter des Königs der Sandwich-Jnſeln, Alexander
Lehihipo, praſumtiver Thronfolger, und ſein Bruder Lot Ka

mehameha. Das Ziel der Reiſe des Hrn. Judd bezieht ſich auf
die Feindſeligkeiten der Franzoſen gegen die Sandwich-IJnſeln.
Die beiden Prinzen, Neffen des Königs, beabſichtigen, die ver
ſchiedenen Lander Europas zur Bereicherung ihrer Kenntniſſe
zu bereiſen. Der eine iſt 17, der andere 16 Jahre alt. Der
ungere iſt vom Könige als Thronfolger bezeichnet worden für
den Fall, daß er ohne Erben verſterben ſollte. Die jungen

Prinzen, welche in jeder Rückſicht ſich wie Gentlemen betragen,
ſprechen Engliſch mit ungemeiner Eleganz.

Hamburg, d. 1. Jan. Laut einer allgemeinen Ueber-
ſicht aller, durch den elektro- magnetiſchen Telegraphen gemelde-
ten, im Jahre 1849 auf der Elbe angekommenen Seeſchiffe
wurden als in Euxhaven angelangt gemeldet aus Nordamerika
40, Weſtindien 100, Mexiko, Guatemala, Venezuela und
Guyana 34, Braſilien und la Plataſtaaten 103, Weſtkuſte
Amerika's 6, China und Oſtindien 29, Afrika und weſtafrika-
niſche Jnſeln 17, Türkei und Griechenland 18, Jtalien und
Oeſterreich 45, Spanien und Portugal 66, Frankreich 115,
Belgien und Holland 496, Großbritannien und Jrland 1692,
deutſche Nordſeeküſten und Jnſeln 758, deutſche Oſtſeekuüſten 26,

Rußland 11, S Daänemark 19,Schweden und Norwegen 94,
Groönland (Wallfiſchfänger) 7, Dampfſchiffe 343. Jm Ganzen
4023 Schiffe. Als von Curhaven in See gegangen wurden im
W Jahre gemeldet 2899 Segelſchiffe und 343 Dampf-
chiffe.

Bei dem Abtragen der Feſtungswerke in Genf ſind
in Folge einer ungeſchickt angelegten Mine viele Perſonen ver-
unglückt. „Die Mine war ſo angelegt, daß ſie, wenn ſie ge
hörig losgegangen waäre, dem ganzen Quartier St. Gervagis
Schaden zugefügt hätte. Nun ging aber der Schuß hinten hin
aus und traf 50 Schritte weit ſtehende unbetheiligte Zuſchauer:

11 derſelben wurden ſo gräßlich verſtuümmelt, daß ſie ganze
Glieder verloren, und die wenigſten von ihnen wieder aufkom-
men werden 5 wurden ſchon in der erſten Stunde amputirt.“

Ein amerikaniſches Blatt berichtet von der Audienz
eines amerikaniſchen Capitains bei dem Könige der Moskitos,
deſſen Unabhängigkeit bekanntlich Lord Palmerſton ſo lebhaft
am Herzen liegt: Se. Maj. trug einen prächtigen dreieckigen Hut
und eine rothe Schärpe an die Füße waren ſehr große vergoldete
Sporen geſchnallt; mit anderen Kleidungsſtücken hatte er ſich nicht
beläſtigt, was Landesſitte oder Klima entſchuldigen mag. Se.
Maj., die nicht älter als 20 Jahre ſein kann, war ein wenig
berauſcht. Sein Hofſtaat beſtand aus einem einaugigen Tam-
bour und zwei Querpfeifern, deren einer als Dolmetſcher diente.
Die Stelle des Throns vertrat ein leeres Branntweinfaß. Jm
Verlaufe der Audienz wurde die Heiterkeit Sr. Mai. ſo aufge
regt, daß das Faß unter ihm wegrollte und Se. Maj. auf den
Boden kollerte.

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

1) Vom 1. Jan. bis ult. Septbr. 1849 653,005 14 5
2) Jm Monat Oetober er. 87,101 2 10gegen 85,28674 26 11 im J. 1848.

in Summa 740,106 7 17 3
B. Perſonen-Frequenz:

1) Vom 1. Jan. bis ult. September 1849 562,715 Perſonen.
2) Jm Monat October er. 698,766Jahre 1848.gegen 68,961 Perſonen im

in Summa 631,481 Perſonen.

Fracht- und Eilgüter-Verkehr:;
1,724,910 Centner

269,204

C.
1) Vom 1. Jan. bis ult. Septbr. 1849
2) Jm Monat October er.
gegen 193,319 Etr. im Jahre 1848.

in Summa 1,994,114 Centner.



Bekanntmachungen.
Lieferung und Anfuhre von

ruchſteinen.
Die Lieferung und Anfuhre der zur

Regulirung einer in der Nähe der Dorfer
Leina und Craßlau belegenen, mit
dem Namen „das Leina'ſche Loch“ be-
zeichneten, ſehr verwilderten Flußſtrecke
der Saale, erforderlichen 450 Schachtru-
then Bruchſteine ſoll im Wege der Sub-
miſſion an Beſtbietende in einzelnen Po-
ſten von mindeſtens 25 Schachtruthen ver
dungen werden.

Qualificirte Unternehmer wollen ihre
Forderungen verſiegelt und unter der Auf-
ſchrift:

„Die Lieferung und Anfuhre von Bruch
ſteinen zur Regulirung des ſogenannten
Leina'ſchen Loches betreffend

bis zum 12. d. M. an den Unterzeichne-
ten portofrei einſenden, an welchem Tage
Vormittags 11 Uhr die eingegangenen
Offerten eröffnet werden ſollen.

Die nähern Bedingungen werden auf
Verlangen gegen Erſtattung der Copialien
von dem Unterzeichneten mitgerheilt.

Merſeburg, den 2. Januar 1850.
Der Bau-Jnſpector Müller.

Bekanntmachung.
Alle Diejenigen, welche noch Zahlun-

gen an mich zu liefern haben, fordere ich
hiermit auf, mir ſolche binnen heute und
vier Wochen zuſtellen zu wollen, da ich
wegen Krankheit mein Geſchäft aufgeben
muß und Halle Oſtern d. J. verlaſſe.
Diejenigen Schuldner, welche dieſer Auf-
forderung in dieſer Zeit nicht nachkommen,
haben es ſich ſelber zuzuſchreiben, wenn
ich darauf unnachſichtlich richterliche Hülfe
gegen ſie in Anſpruch nehmen muß.

Halle, den 3. Januar 1850.
Kleiderhändler Kööring.

Faſtenbräzeln und Pfannkuchen
von Sonntag den 6. Januar an täglich
friſch bei Pitzſchke, Märkerſtraße Nr. 443.

Cigarrenſpitzen aus Gutta-
ercha empfing wiederv G. Vaccani (Neunhauſer).

Ein Burſche vom Lande kann in die
Lehre treten deim Schneidermſtr. Nietſch-
mann, gr. Uirichsſtraße Nr. 23.

Ein Paar Schellengeläute ſind mit
Vortheil zu kaufen bei Friedrich Feld-
mann, großer Berlin.

Glocken und Schellengeläute in
verſchiedenſter Auswahl empfiehlt bil-
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Zur Anlegung einer Rübenzucker-Fabrik,
ganz in hieſiger Naähe, werden noch 2
3 Theilnehmer, welche ſich, jeder mit circa
25,000 dabei betheiligen wollen, ge-
wünſcht. Frankirte Offerten mit Bezeich-
nung „A. A. poste restante Halle“ wer-
den angenommen und über die außerſt
günſtigen Lokal und Sachverhältniſſe na
here Mittheilungen gemacht werden.

Halle, d. 3. Januar 1850.
Das Haus Nr. 1491 e. am ſchoönſten

Theile der Promenade und nahe dem neuen
Poſtgebäude gelegen, ſehr bequem einge-
richtet, mit 5 heizbaren Stuben, eben ſo
viel Kammern, 2 Küchen, Keller, Boden,
Thoreinfahrt, einem großen Torfplatz, gro
ßem Schuppen und einem Rollhauſe, alles
in gutem Stande, auf dem Hofe ſehr ſchö
nes Brunnenwaſſer, ſoll aus freier Hand
verkauft werden. Näheres im Hauſe ſelbſt.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Giebichenſtein ganz nahe am Bad
Wittekind.

Vorzuglichen Varinas billigſt bei
A. H. Ziegler, Maärkerſtr. Nr. 458.

Verſpäbtet.
Am 14. vorigen Monats verlegte

ich meine Speiſewirthſchaft aus der
Thalgaſſe nach dem nahe gelegenen
Domplatz Nr. 918, welches ich mir
zur geneigten Beachtung ganz ergebenſt
anzuzeigen erlaube. Für das mir bisher
geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte
ich, mir daſſelbe auch in dem neuen Lo
egle angedeihen zu laſſen.

Halle, den 3. Januar 1850.
Staude, Speiſewirthin.

——AZ

Geſuch und Empfehlung.
Sollte Jemand geſonnen ſein, eine Rü-

benZucker- Fabrik in einer ſchonen Gegend
Thüringens zu begründen, ſo bin ich er-
bötig dazu eine Bauſtelle an einem ſchiff-
baren Fluſſe gelegen, wo die Brennmate-
rialien auf dem Kahne bis an die Fabrik
gefahren werden konnen, und auch kein
Waſſer in die Keller kommt, nachzuwei-
ſen. Einige große Oekonomen wollen ſich
auf 12 Jahr verbindlich machen, alle Jahre

Zuckerrüben zu 7 Sgr. à Etr. frei in
die Fabrick zu liefern, und wurden ſich
auch, wenn es gewuünſcht wird, mit ver-
haältnißmäßigem Capital betheiligen.

Chr. Fritſch, Domplatz Nr. 923.

Einige gut gefüütterte Kühe ſtehen auf

ligſt Fr. Lange. dem Rittergute Döllnitz zum Verkauf.

Gebauerſche, Buchdruckerei in Halle.

Haus und Garten- Verkauf Nr. 71

von 400 Morgen Feld (50--80,000 Etr.)

Dreſcher-Geſuch.
Zwei Dreſcher- Familien bekommen vom

erſten April ab Wohnung und Arbeit bei
dem Gutsbeſitzer Henze in Dolau.

1500 auf Hypothek werden geſucht
Geiſtſtraße Nr. 1184, 2 Tr.

esEin Oxhoft mit eiſernen Reifen iſt zu
verkaufen Leipzigerſtraße Nr. 287.

km2 alte Leiterwagen, ein und zweiſpän
nig zu fahren, ſtehen zu verkaufen kleine
Berlin Nr. 414.

Verpachtung.
Ein Lokal, beſtehend in einer Werkſtelle

mit Feuereſſe, einem Pferdeſtalle mit Goö-
pel- oder Roſtwerk, mehreren Bodenrau-
men, für Schmiede, Schloſſer, Stellma-
cher oder irgend ein techniſches Gewerbe
paſſend, iſt vom 1. April d. J. ab zu
verpachten. Hierauf Reflektirende erfahren
das Nähere Strohhofſpitze Nr. 2118, eine
Treppe hoch.

Thüringer Bahnhof.
Morgen, Sonntag, Concert.

dem Hauſe.
Nr. 727.

Das Nähere

ne

Brüderſtraße Nr. 221.

Eine elegant meublirte Stube und Kam-
mer iſt ſofort zu vermiethen große Ulrichs-
ſtraße Nr. 28. Ehrhardt.
ehe
Faumtlien- Nachrichten.

Die Verlobung ihrer Tochter, Min-

Herrn G. Franken zu Elberfeld be-
ehren ſich hiermit anzuzeigen

der Diaconus Hammer
nebſt Frau.

Wettin, den 1. Januar 1850.

Verlobungs- Anzeige.
Minna Hammer in Wettin,
G. Franken in Elberfeld.

Halle ſage ich auf dieſem Wege meinen
dortigen Freunden und Bekannten ein herz
liches Lebewohl, mit der Bitte um ein
freundliches Andenken.

Gumbinnen, d. 31. Decbr. 1849.
Riſch,

Ober -Poſtſecretair.

S e

Ein junger Mann, welcher eine mittel
mäßige Hand ſchreibt, wünſcht im Schrei
ben Beſchaftigung, ſei es in oder außer

Bechershof

na, mit dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer

Bei meiner plötzlichen Verſetzung von

Ein Burſche, welcher Luſt hat die Tiſch-
ler-Profeſſion zu erlernen, findet eine Stelle
beim Tiſchlermeiſter H. Kretſchmann,
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